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Zeitschrift für Straßenbautechnik Straßenverkehr· Kunstbauten und Abdichtungen0 

Slraßenballaufgaben in Wesldelllschland 
(Auszug- aus einem Vortrag von D r. J. 0 b erb ach, Köln a. Rh., 
gehalte!'. auf den Journees d 'E tudes Techniques Modernes et 
Rcntablllte des Chantiel's in Paris am 30. 10. 1956) 

"D e I' S t r a ß e 11 b u u ist ein Die n e rd E' s Ver k ehr s". 
Diese Feststellung, die eine Auf gab e, und nie h t 

nur ein e n t. h e 0 r e t i s c h e n Z usa m m e n h a n <5 dar­
stellt, sei an drei einzelnen Problemen aufgezeichnet. Es sind 
die zur Zeit bei uns im Vordergrund des Interesses stehenden 
aktuellen Straßenbaufragen: 
1. 	 Bauausführung und Verkehr, 
2. 	 Anpassung der Bauweisen an die Verkehrs­


beanspruchungen, 

3. 	 Mechanisierung der Baubetriebe als Folge der wachsende n 

Straßenbauaufgaben. 

Zu 1: Bauausführung und Verkehr 
Der Verkeh r; wächst auf unseren Straßen von Stunde zu 

Stunde. Jeden Tag kommen weitere 1000 neue Motorfahrzeuge 
auf ein immer enger w e rdendes Verkehrsnetz. Dieser stei ­
genden Belastung unserer Straßen steht ein Straßennetz 
gegenüber, das 'durch Kriegs- und Nachkriegszeit einen fast 
unüb.ersehbaren Nachholbedarf besitzt, so daß man schließlich 
an emem Neuausbau nicht vorübergehen konnte. Seit drei 
oder vier Jahren wachsen die Zuwendungen schrittweise. 
Diese ansteigenden Mittel machten aber aus den Hauptschlag­
adern unseres Verkehrs, besonders in einigen Monaten in die­
sem Sommer, eine einzige Baustelle mit Umleitungen und 
Verkehrshemmungen in nahezu unwahrscheinlichem Ausmaß. 
Was war die Urs ach e? Die Verwaltungen sind gehal­
ten und bestrebt, so billig wie nur irgend möglich zu arbeiten, 
Wenn man aber sein Augenmerk im wesentlichen darauf rich­
tet, billig zu arbeiten, dann können die Belange des Verkehrs 
nicht zu ihrem R echt kommen. Kleinste, aber billige Firmen 
mit ungen ügenden MaschinenausrustungenbIockicren mit 
ihrer langsamen B a udurchführung den Verkehr. Die Auswahl 
ungeeigneter, aber billiger Bauverfahren schafft unnötige 
Verzögerungen. So führte der Straßenbau plötzlich ein Eigen­
leben, ohne Rücksicht auf einen Verkehr, der wegen seiner 
Größenordnung auf keinen Quadratmeter Straße verzichten 
konnte. Volksw irtschaftlich waren die Verluste durch die 
Straßenbauarbeiten manchmal höher als die Kosten für das 
gesamte Bauobjekt.! Aber solche Überlegungen sind noch zu 
neu, um bereits Allgemeingut aller Beteiligten zu sein. Es ist 
dem Leiter der Abteilung Straßenba u im Bundesverkehrs­
ministerium, Mini s t.e rialdirektor D r. Ku n d e, zu 'Verdanken, 
daß er als erster bei dem kürzlich in München stattgefundenen 
Straßenbuukongreß diese Dinge aufgegriffen hat um den be­
teiligten Kreis auf diese grundsätzlichen Dinge 'in richtung­
gebender Form hinzuweisen. Erlauben Sie mir, daß ich seine 
fileinungsäußerung, die charakteristisch für die plötzlich auf­
tretenden Schwierigkeiten zwischen Straßenbau und Verkehr 
ist, kurz zi tiere: 

"Die gegenwärtigen großen Reparaturen und der St.raßen­
ausbau haben an verschied enen St.e ll en in der Bundesrepublik 
die Verkehrskapazität des vorhandenen Straßennetzes in 
nahezu unvertretbarer Weise e ingeengt. Wenn D e utschland 
heute die höchste Zahl an Fahrze ugen, bezogen auf den Kilo­
m eter Straße besitzt, dann ist es recht und billig, wenn die 
Bauarbeiten auch nicht einen Quadnltmeter Straße unnötig 
oder aber auch nur eine Stunde zu lang dem Verkehr ent­
ziehen. Ich habe leider nicht den Eindruck, daß dieser Ge­
sichtspunkt bei allen Bauausführungen genügend beuchtet 
wird. Ich bin nicht dafür, daß die volkswirtschaftlichen Ver­
luste, wie man mir vorgerechnet hat, durch e inzelne Straßen­
sperrungen oder Einengungen größer werden als der gesamte 
Wert des Bauvorhabens. Ich halte es für richtig, wenn ins­
besondere bei der R eparatur hochbelastete r Strußen, z. B . 
der wichtigsten Autobahnverbindungen , an die Ausführung 
d er Bauarbeiten in bezug auf den Bautermin der schärfste 
Maßstab gelegt wird, und w enn sowohl Auftragnehmer wie 
Auftraggeber sich daran gewöhnen, in solchen Fällen volks­
wirtschaftlich zu denken und unnötige Verluste, die durch 
stundenlange Fahrverzögerungen oder durch den Kl'af tstoff­
verlust entstehen, nach Mögl ichkeit auf ei n Minimum zu 
besehdinken." 

In diesen Worten wurde zum ersten Mal von amtlicher 
Seite in aller Öffentlichkeit die Verflechtung von volkswirt ­
schaftlichen Belangen mit dem Straßenbau heruusgestellt. 
Wenn die hier zitierten Bemerkunge n aber fruchtbringend 
sein soll en, w ird s ich in der Denkweise der Ingenieure und 
der Finanziers des deutschen Straßcnbaus vieles ändern 
müssen. Qualifizierte Firmen müssen an die ncuen Straßen­
bauaufgaben angesetzt werden, un Aufgaben, die nicht nur 
rein technischer Art sind. sondern die e ine ticfwirkende 
Resonanz auf wirtschaftlichen Gebieten hervorrufen. 

Zu 2: 	 An pas s u n g der Bau w e i sen an die V er ­
k e hrsbe a nspruchung e n 

Im engen Zusammenhang mit diesem Problem des Ein­
satzes schlagkräftiger Firmen und gut orgunisiertc r Bau­
stellen - ,beides ist zwar nicht immer am billigsten , aber 
volkswirtschaftlich am besten - steht di e Frage des Decken­
baues an sich. Ich bin in der glücklichen Lage, als Unter­
nehmer, der sowohl die bituminöse n Bindemittel al3 auch 
den Zement in gleicher Weise als Grundstoff im Straßenbau 
verwendet, unabhängig von dem Kamp[ der Bindemittel ­
interessenten eine neutrale, aber, wie ich gluube, um so rich­
tigere Auffassung über di e Ausführun g von Stl'ußendecken 
zum Ausdruck bringen zu können , und ich habe meine Mei­
nung m einen deutschen Kollegen gegenüber in folg ender 
Weise präzisiert: 

Die zu bauenden Straßendecken müssen so konstruiert sein , 
daß das Hauptaugenmerk nicht auf den optischen Eindruck 
der Decken zu legen ist, sondern auf die Herstellung eines 
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Allen unseren Lesern und Freunden 

in Deutschland und im Ausland 

Es wird auch im Neuen Jahr unser besonderes Bemühen sein, die fortschreitende 

Entwicklung auf dem von der Zeitschrift erfaBten Fachgebiet geWissenhaft und 

umfassend wiederzugeben. Wir werden uns daher stets sehr freuen, Anregungen 

hierfür aus dem Kreise unserer Leser zu erhalten, und hoffen, auch mit dem neuen 

Jahrgang 1957 den Fachkreisen im besten Sinne dienen zu können. 

Verlag und Schriftleitung, 
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